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und Präexistenz!® Chriıstı SanzZ den Schluß cstellt und nıcht den Anfang.
uch das Leben Jesu ist eher Endstadıum, als Vorgeschichte obwohl sıch
hıer Karrer Bultmann abzusetzen versucht. Gleichwohl bietet dieses
Buch eiıne nıcht 1UT wissenschaftsgeschichtlich ausgerichtete Darstellung,
sondern eın Gesamtentwurf, der auch das Gesamtzeugn1s 1mM Auge behäilt und
das Neue Testament nıcht in Einzelzeugen aufspaltet. on das ist VOCI-

dienstvoll Ansonsten entspricht dieses Buch der Tradıtion des NID, in dem
Bestreben allgemeinverständlich bleiben Auf griechische und lateinısche
/Zıtate wiıird weıtgehend verzichtet. Es macht Freude, Karrer in selner Darstel-
Jung folgen. ber VOIN lutherischer Theologıe aus scheıint MI1r immer noch
dıie „Leı1blıch:  t‘ Jesu, seiıne echte „Menschwerdung”, wen12g bedacht

TIhomas unker

Hamilcar Alıvizatos: Die Oikonomıia. Dıie Oikonomia nach dem ka-
nonischen ec der Orthodoxen Kiırche Übersetzt, hrsg. und mıit einer
Einleitung Von Andrea elliger. Otto mbeck Frankfurt 1998,
7150

[)Das Problem kennen alle rchen AABER Genüge: daß Kırchenrec und Pra-
X1S, geltende Norm und Lebenswirklichkeit nıcht selten auselinanderklaffen
und keıner recht we1ß, W1e man’s zusammenbringen soll Wiıe ist’s z.B mıt
der Wiıedertrauung Geschiedener, doch alle einschlägıgen neutestamentlı-
chen Aussagen dem ausdrücklich entgegenstehen? Wır ollten zugeben, dalß
alle uUuNsere Versuche, uUuNseIe äng1ıge Praxıs rechtfertigen, be1 16 bese-
hen 1Ur mühsame Konstruktionen Siınd, dıe das schlechte (Gjew1issen beruhi1-
SCH ollen! Soll INan dıe auie spenden, WEeNN 6S die kırchliche Bındung
der Eiltern SCHIeEC este ist‘? der Paten akzeptlieren, dıe anderen Kırchen
zugehören und ihre Patenpflicht aum auszu{lulien In der Lage sınd? Darf
INan ZU1 Kommunion auch zulassen, WEeNN wohlbegründete kiırchliche Nor-
INeCMN etwas eigentlıch untersagen? Man weıß doch, WIEe schwiıer1g gerade
diese rage In der Praxıs ist, weiıl oft aum noch vermuittelt werden
kann, Wäas Sinn und rund der kırchliıchen Norm ist. Wıe soll INan aber han-
deln, W das, W ds$s gelten sollte, 1U noch mıiıt viel Ärgernis und chaden, Ja
mıt dem Rısıko der Entfremdung der Betroffenen VoNn der TC. oder S i1h-
ICI Abwendung VO Glauben durchzusetzen wäre?

Be1 olchen Problemen sıch Rom (ın gewIlssen Grenzen Jedenfalls
mıt der Befreiung VOIN der Norm, mıt dem rechtlich geregelten
Dıspens, meıist kasulstisch festgelegt hinsıchtlıch der zuständıgen Instanzen,
der zulässıgen älle, des TrTens Die Orthodoxie löst das Problem
ders: dıe kırchlichen Normen bleiben unangetastet und gullıg, aber VON Fall

Fall ann INan davon abgehen, WEn eben keine glatten Lösungen möglıch
s1ind. Das ist gemeınt mıt dem Begrıiff „„‚Oıkonomia”.
16 Präexistenz Das eın Jesu VOT seliner
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Der Athener orthodoxe eologe und Kirchenrechtler Hamıiılcar Alıvıza-
(OS 71969) hat über „Dıie Oikonomia nach dem kanonischen ec der CIr
thodoxen Kırche"“ eıne Studıe verfaßt, die erstmals 949 erschıen, jetzt aber
In deutscher Übersetzung vorlıegt, erweiıtert eiıne Einführung der Überset-
zerın und ihre Anmerkungen ZU utor und seinem Lebenswerk. Alıvızatos
selbst macht ulls In einem ersten Teil mıt der Begriffsgeschichte unde-
eutung vertraut, dann 1m zweıten Teıl cdie konkrete Prax1s sk1izzleren:
‚„Vorbeugende und rückwirkende Oikonom1ia‘‘, TUN! und Instanzen für ihre
Gewährung, Anwendungsbereiche das SInd die Sakramente der Orthodoxen
Kırchen, ihre dogmatısche ehre, der Gottesdienst, dıe „kırchlıche Verwal-
ungu) Abgeschlossen wiıird mıt Ausführungen Form und Folgen der
(Oılkonomıiua.

Interessant ist 6S llemal, W as uns da vorgestellt wiırd, enrreic ist C

auch, aber zugle1ıc verwırrend, Ja enttäuschend und nıcht immer erhel-
end Lehrreich i1konomı1a ist Einzelfallentscheidung, dıe nıemals dıe aDO-
stolische Weısung oder kırchliche Norm aufweicht oder uminterpretiert. S1ie
verleıiht der kırchlichen Praxıs eın es Maßß Flex1bilıtät und rlaubt viel
pastorale Weitherzigkeıt. Die orthodoxen Kırchen sınd eben nıcht in gleicher
Weıise VO Rechtsdenken epragt WIe dıie abendländischen Kırchen S1e WCCI-

ten nicht jede Abweıiıchung als Präzedenzfall, sondern können in Not- und
Grenzfällen bsehen VOIN strikter Eınhaltung und mN gZ0rOSser Durchsetzung
kırchlicher Ordnung, ormen, Gesetzen, oder Vorschrıiften das ware „Akrı-
bla” das Gegenstück Z Oıkonomia) S1e können barmherzıg leıben,
rückstecken und situationsgerecht verfahren das höhere Ziel erTrel-
chen: das eıl der Gläubigen, ihre schrıttweise Hınführung Einsıcht und
Gehorsam, dıe Verme1i1dung VON Ärgernis und Skandalen Wıe INan dies

das ist dann TE11NC verwiırrend, zumal N weder eıne ültıge und
verbindliıche Deftfinıition Von Oıkonomi1a g1bt, noch eiıne hinreichende Klarheıt
darüber, Wann und WI1IEe und VON W S1e denn Nun tatsächlıc angewandt
wiırd (da ist nıchts oder UTr Sanz wen1g kodifizlie Man rag sıch, wıe sıch
die orthodoxen rchen eigentlich den Vorwurf der Laxheıt, der bloß
Oormalen Geltung der Norm und SscCHhLHEeBBLIC der Doppelzüngigkeıt wehren
können. Für enttäuschend ich die Studıie VON Alıvızatos darın, daß 6S ihr

hinreichender theologıischer, VOTL em neutestamentlicher Grundlegung
mangelt. Zum Barmherzigkeıts- und Freiheitsmotiv, von dem das Prinzıp der
Oıkonomia 1st, ware weıt mehr beizubringen, als uns vorgelegt
wiırd. aTiur werden WIe 65 ohl oriechischer theologischer Argumenta-
t1on entspricht Kırchenväterbelege In beigebracht, dıe Ntitermaue‘
sollen, daß Oikonomia keine Neuerung ist Die wenigen Sätze ZU Unter-
schlıed zwıischen griechischer „Oıkonomia ” und lateinıscher „Dispensatio”
reichen nıcht hın und der Hınweis se1 erlaubt, daß sıch 1998 nıcht mehr
auf cdıie Ausgabe des exX Juris Canonicı VoNn 918 beziehen d wı1ıe hıer

62) Und ndlıch hätte INan SCIN mehr rfahren über dıe Anwendung



$() Von Büchern

der Oikonomia be1 der ewährung der kirchlichen Irauung der eschıede-
1  S (jenau dem un stecken WITr In besonderen Schwierigkeıten und
hätten ohl lernen.

Nachdrücklich bedauert werden muß schheblic. die außerst mangelhafte
Übersetzung, die ungemeın schwerfällıg und holprig ist und stellenweıse
verständlıch bleibt I)as ist en chaden, denn chnell wiırd Uulls das
interessante Feld dieser hochaktuellen Unterscheidung VON Akrıbla und
Oıkonomi1a nıcht wıieder erschlossen werden. Schöne

Kaufmann, Thomas Reformatoren. Göttingen: Vandenhoeck Rup-
recht, 19968, Kleine el VER 4004, I ISBN 3.525-34004:4

Der VT legt eiıne kleine lexikographische Übersicht über dıe wesentlıchen
Reformatoren VOTIL. DiIie meı1lsten Artıkel sınd kürzer gefaßt auch 1m Evange-
ıschen Kirchenlexikon (DZW. Jetzt auch 1m Personenlexikon elıgıon und
Theologıe, UTB enthalten, teilweise ist der Wortlaut 1L1UT erwel-
(EIt. W1Ie Stichproben ergeben, manche sınd LICU geschrieben, da die Namen
keiınen eigenen Artıkel erhalten aben Grundsätzlic anders können die Artı-
kel ja auch aum verfaßt Se1IN. S1e sınd zuverläss1g. er Lehrende und Ler-
nende gewinnt eıne SallZ appe biographische Informatıon, dıe auch
sentliche theologischen ussagen nthält Bıographische Artıkel Ssınd enthal-
ten VON Capıto, Oekolampad, Luther, Amsdorff, Zwinglı, Bugenhagen, Karl-
stadt, Rhegı1us, Müntzer, Bucer, A.Blarer, VON Grumbach, Iyndale, elan-
chthon, Os1ander, Zeill, Laskı, Brenz, Deval, Bullınger, Calvın, 1kael
Agrıcola, KnOoX, Beza, Flacıus und Tes Ihr Umfang chwankt zwıschen gut

und Seıiten. ichtige weıterführende ] ıteratur ist Jjeweıils angegeben.
ber die Auswahl streıten ist sıch müßı1g, doch vermı1isse ich

den nıchtdeutschen Reformatoren onter und dıe er Petr1
Auch der Fachmann der Kürze durchaus Neues. anchma.

ist jedoch die Sprache salopp, jedoch immer zutreffend Capıto ist
angs das „Informationszentrum über alle Luther betreffenden Sachverhalte‘‘
DZW. 6I „aglerte mıt subversiven publızıistischen ıtteln  C mıt Bucer und den
Schwelizern die Wiıttenberger Abendmahlsauffassung; ez7.a ist „der
einflußreichste Religionsdiplomat"). Luther ist für ihn ‚„der einz1ge eologe
der abendländischen Kirchengeschichte VON welthistorischer edeutung.
Vom „alten Luther‘‘ INan leider nıchts.

Fragen tellen sıch beim Artıkel über üntzer. Als se1n Geburtsjahr wiırd
heute zume1st 1489 angegeben. Er Warl zeiıtwelse 1n Frose be1l Aschersleben
()b se1n Werk eine „geringe publiızıistische Wırkung“ hatte, bezweifelt der
Rez Rıchtig ist, daß seiıne Theologıe NUTr umrıßhaft rekonstruleren ist und
darum manchmal überbewertet wurde.

ec gelungen erscheınt auch der einleıtende Beıtrag „Reformatoren
eine Einleitung‘. Darın versucht \VAR eine Definıition VON Reformation DC-


